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Sucht: Substanzmissbrauch und nichtstoffgebundene Abhängigkeitserkrankungen 
[in Jugend und jungem Erwachsenenalter] [Entstehung, Aufrechterhaltung] 
Rainer Thomasius, Anneke Aden, Nicolas Arnaud 
[…] [S. 289] […] 
 
5 Entstehungsbedingungen und aufrechterhaltende Faktoren  
Wenngleich ein allgemeingültiges Modell für substanzbezogene Störungen bislang aussteht, 'so ist das 
multifaktorielle Ätiologiemodell nach Edwards et al. (1981) wegen seiner Betonung des Entwicklungs-
aspekts für das Jugend- und junge Erwachsenenalter von besonderem Interesse ö- Abb. 18.1). Das Mo-
dell unterscheidet verschiedene Vulnerabilitätsfaktoren, die mit den proximal ansetzenden Mediatoren 
interagieren. Eine substanzbezogene Störung entwickelt sich nach der Modellvorstellung vor allem 
dann, wenn neben einer Vulnerabilität zusätzlich proximale Risikofaktoren einwirken, wobei auch die 
Konsequenzen des Konsums als Verstärker in den Suchtkreislauf eingreifen.  
 
Eine genetische Prädisposition ist vor allem für die Alkoholabhängigkeit erforscht worden. Die Evidenz 
aus Zwillings-, Adoptions- und tierexperimentellen Studien erlaubt es, die Aufklärung an der Ätiopatho-
gese durch genetische Marker für Männer mit etwa 50 % und für Frauen mit 25 % anzugeben. Der ex-
perimentelle Substanzgebrauch ist demgegenüber stärker durch ungünstige Familienkonstellationen 
und Peer-Einflüsse determiniert. Aufgrund von Tiermodellen wird ein dopaminerges Belohnungssys-
tem im mesokortiko-limbischen System postuliert, das Lernen und lernförderliche Vorgänge unter-
stützt (»Aufsuchen«), sowie ein cholinerges und serotoninerges Bestrafungs-/ Angst-System (»Vermei-
den«). Das emotionale Erleben des Rauschzustands wird im sogenannten Suchtgedächtnis  
 

[S. 290]  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 18.1: Multifaktorielles Ätiologiemodell der Substanzabhängigkeit  
Quelle: Nach Edwards et al, (1983), modifiziert nach Lieb et al. (2000) und Thomasius et al. (2003).  
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gespeichert, das als schwer löschbar gilt, was hohe Substanzaffinitäten erklärt. Die für das Suchtge-
dächtnis relevanten Hirnstrukturen sind die Amygdala, der Hippocampus und das Septum.  
 
Die Herkunftsfamilie hat als Mediater für die Entwicklung von substanzbezogenen Störungen bei Ju-
gendlichen und jungen Erwachsenen sowohl im Sinne eines Risikofaktors wie auch eines Schutzfaktors 
hohen Bedeutungswert. Als familiäre Risikofaktoren gelten Substanzmissbrauch in der Familie (vor al-
lem durch Eltern und Geschwister), ungünstige Familieninteraktionsstile (Erziehungsstil, Bindung, Kom-
munikation) sowie fehlende Kompetenz zur konstruktiven Lösung von Familienkonflikten (Hawkins et 
al., 1992). Autoritative Erziehungsstile (herausfordernd, zuwendend, strukturgebend) sind für ein er-
folgreiches »Familienmanagement« funktional, weniger günstig sind autokratische (autoritäre) und 
überprotektive (permissive) Erziehungsstile. Dysfunktional ist der indifferente Erziehungsstil (»laissez 
faire« bzw. zu wenig engagiert). Strukturelle Familienmerkmale, die im Sinne von Risikofaktoren auf 
die Entwicklung substanzbezogener Störungen einwirken, sind eine sehr hohe Anzahl von Familienmit-
gliedern, niedriger Sozialstatus und ein relativ junges Lebensalter der Eltern bei der Geburt des Kindes 
(Kilpatrick et al. 2000). Missbrauchserfahrungen in früher Kindheit, Zeugenschaft von Gewalt und 
Traumafolgestörungen stellen weitere Risikofaktoren dar. [S. 291] […] 
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[Ausschnitt] 
 
 
Quelle: Lehmkuhl, Gerd; Resch, Franz; Herpertz, Sabine C. (Hg.): Psychotherapie des jungen Erwachse-
nenalters. Basiswissen für die Praxis und störungsspezifische Behandlungsansätze. W. Kohlhammer, 
Stuttgart 2015. 


